
Das Hauptgebäude besteht aus
einem quadratischen Bauteil, das
in eine ringförmige Bodenvertie-
fung eingesetzt wurde, wobei 1.
OG, EG und auch das Hangge-
schoss gegenüber der Außenhaut
des auskragenden 2. OG zurück-
springen. Die Grundrisse des 1.
OG, EG und Hanggeschoss sind
zusätzlich gegenüber dem 2. OG
um 5° verdreht angeordnet. Erd-
geschoss und 1. OG sind parallel
übereinander gestellt. Der Atri-
umsbereich des Hauptgebäudes
wird durch ein vielfeldriges Glas-
dach überspannt.
Die Außenhaut des 2. OG wurde
mit einer vorgehängten horizon-
talen Lärchenbrettschalung mit
betont offenen Fugen bekleidet.
Im Mittelbereich dieser Etage
wurden die horizontal durchlau-
fenden Fensterbänder als Stahl-
glasfassaden (System Raico) aus-
geführt. Im EG und 1. OG kam ei-
ne Holz-Aluminiumfassade, die
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Innovative Konstruktionsdetails

Quer gedacht
Alleine durch ihre gleichmäßige horizontale Gliederung
wirkt die Holz-Stahl-Alu-Fassade einer Grundschule im
Süden Berlins. Um diese Forderung der Architekten
technisch einwandfrei umsetzen zu können, haben sich
die Planer und Konstrukteure der Vereinigten Holzbau-
betriebe, Memmingen, interessante und nicht alltäg-
liche Konstruktionsdetails einfallen lassen.

Das Hauptgebäude
wurde in eine 

ringförmige 
Bodenvertiefung 

eingebettet

Innenansicht der Fassade: Gut zu erkennen sind die quer laufenden 
Kertoriegel

Am südlichen Stadtrand
Berlins, im Bezirk Tem-
pelhof, wurde auf einem

bis dato von Bebauung freigehal-
tenen ca. 12 000 m2 großen Areal
inmitten des Taunusviertels in
Lichtenrade eine 21/2 zügige
Grundschule mit Sporthalle für
rund 500 Schüler errichtet. Das
trapezförmige Baugrundstück
befindet sich im Ortsbezirk Ber-
lin-Lichtenrade, Stadtbezirk Tem-
pelhof.
Inmitten der diffusen Bebauung
des Einfamilienhausgebietes
stellt sich die Schule als zentrale
Einrichtung eindeutig und ein-
prägsam dar. Die Position des
Schulgebäudes in der Siedlung
wirkt durch das Tieferlegen und
Übergrünen der Sporthalle. Das
gesamte Bauwerk besteht aus
mehreren untergliederten Einzel-
bauten: Hauptgebäude, Haus-
meistergebäude, Vorschulpavil-
lon und Sporthalle.



eher als vorgehängte Holz-Al-
uminium-Stahlkonstruktion zu
bezeichnen ist, zur Ausführung.

Glasdach als horizontale
Fassade ausgeführt
Das nur 3° geneigte Atrium-Glas-
dach wurde im Prinzip als „hori-
zontal liegende Fassade“ ausge-
führt. Die statischen Komponen-
ten werden von unterspannten
Fachwerkträgern und IPE-Trä-
gern übernommen. Auf diese
bauseitige Stahlkonstruktion
wurde eine Sonder-Pfosten-Rie-
gelkonstruktion aufgebracht. Als
Pfosten kamen Standardrechteck-
profile zum Einsatz, die die Funk-
tion der Dachsparren überneh-
men. Die Riegel wurden aus Al-
uminium-T-Profilen gefertigt. 
Wegen der sehr geringen Dach-
neigung musste für die horizonta-
len Glasstöße (Riegel) ein eigens
entworfenes und mit Sonder-
werkzeugen hergestelltes Ome-
ga-Profil entwickelt werden. Die-
ses sorgt zusammen mit den han-
delsüblichen Aluminium-Pres-
sleisten über den Dachsparren für
die notwendige vierseitige Ein-
spannung der Dachglasscheiben.
Dank diesem Profil und zusätz-
lich aufgebrachtem Sipro-Sili-
konprofil beträgt der Aufbau
überhalb der Dachglasscheiben
nur wenige Millimeter, so dass
das anfallende Regenwasser fast
ungehindert abfließen kann.

Das komplette Atriumdach kann
durch einen außenliegenden
elektrisch betriebenen Sonnen-
schutz beschattet werden. 

Stark im Detail: Fassade
des Hauptgebäudes
Der Grundgedanke war, eine Fas-
sade über teilweise drei Stock-
werke zu konstruieren, bei der
zumindest von außen keine verti-
kalen Pfosten bzw. statischen
Bauteile zu sehen sind. Die Fassa-
den sollten nur durch ihre gleich-
mäßig horizontale Gliederung
wirken. Als Lösung kam schließ-

lich eine an die auskragende
Decke über dem 1. OG aufge-
hängte Stahl-Holz-Alukonstruk-
tion zur Ausführung. Nur so
konnten die bis zu 10 m langen
„Pfosten“ aus filigranen und von
außen kaum sichtbaren Metall-
rundstäben hergestellt werden.
Zwei Metallrundstäbe, die durch
Verschweißen von in regelmäßi-
gen Abständen eingebrachten
Stahlverbindungslaschen zum
Gitterträger ausgebildet wurden,
bilden die Haupttragkonstrukti-
on. Für die Anbindung der hori-
zontalen Kertoriegel mussten an
die Stahlverbindungslaschen zu-

sätzliche horizontale Auflager
angeschweißt werden. 
Um die Bewegungen, resultie-
rend aus Verkehrslasten und Ma-
terialdehnungen, aufnehmen zu
können bzw. den zusätzlich ge-
forderten erhöhten Schallschutz
im Deckenübergangsbereich zu
gewährleisten, wurden die bei-
den Riegel im Fußpunkt und im
Deckenübergang zwischen Erd-
geschoss und OG aus mehrfach
gekanteten Stahlteilen herge-
stellt.
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Fortsetzung auf Seite 26 �

Technisch interessante 
Konstruktion der 

„Fassadenecke“



Die über eine spezielle Winkel-
und Schweißkonstruktion an die
Decke angebundenen Gitterträ-
ger bzw. die Stahlrundstäbe wer-
den im Fußbodenbereich in ei-
nem Gleitlager aufgenommen.
Eine weitere Herausforderung an
die Konstrukteure: Die Riegel am
Fußboden sowie an den Deckenü-
bergängen mussten auf die bau-
seits vorhandene Fußbodenober-
kante abgestimmt werden, Bewe-
gungen aus der Fassade durften
nicht sichtbar werden. Diese For-
derungen wurden durch Tren-
nung der Metallriegel in zwei un-
abhängige Metallschalen und
durch Befestigung der oberen Me-
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Das 2. OG ist gegenüber den darunterliegenden Geschossen um
5° verdreht angeordnet

Fortsetzung auf Seite 28 �

Vertikalschnitt der
Hauptfassade, die an der
auskragenden Decke über
dem 1. OG aufgehängt
wurde


